DanzigerDampfboot 


107. 1864. 


Dienſtag „den 10. Mai. a5 ſter Jahrgang. 


Dar ee erſchelnt A A year 1 Sgr. 
m achmittag r, 1 — werden A r angenommen. 
A5. it Ausnahme der Sonn- und Feſttage. i ‚rl Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


eee — der Expedition 
ortechaiſengaſſe No. 5. 

Bro Wange bei alen Königl. Poftanftalten 
— al 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztas.⸗ u. Ann onc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg⸗Altong, Frankf. a. M. Haaſenſtein Vogler. 


Neueſles Telegramm. viele, auf Vorpoſten zu ziehen. Ein Kriegsgericht unter Kommando des Hauptmann Daun zugetheilt und mit 


Anger London, den 9. Mai verurteilte zwanzig berfelben zum Tode durch Pulver N N u ee u 
0 ‚ s : und Blei; aber die zur Ausführung des Spruches g ; Huch 
in ; ; a ’ 3 9 
In de Danzig 10. Mai 11 u. 15 M. Vorm. beſtimmten Mannſchaften verfagten den Gehorſam Von dieſem wurden 8 Mann zum Tragen je eines 


Pulverſackes von 30 Pfund und 1 Mann zum Tragen der 


0 13 1 
eile p tigen Montags ⸗Sitzung des Oberhauſes und wollten nicht auf ihre Kameraden feuern. Bald 


or | r dazu gehörigen Lunten beſtimmt, wobei Lieutenant Diener 

feen beſc Ruſſel mit, daß in der heutigen Con⸗ nachher hatte der Geiſt der Meuterei das ganze be ne 2 2 dieſes e e vor⸗ 
lo 1 1 f f 37 1 Lager angeſteckt. Drohungen wie alitliche uſprache] behielt, da gemäß der für die Ingenieur ziere ausgege⸗ 

auf der B ſſen worden ſei, die Feindſeligkeiten eilten Hi Wirkun bung ſo ſah ſich de Sufp x beuen Juſtruetion die Palliſaden erſt daun, wenn ſich die 
iegfä aſis des uti possidetis einzuſtellen. Die [ g, u: : andern Mittel als unzureichend erwieſen, mit Pulver geſprengt 

\ Lan Menden Mächte behalten die bisherigen niſche Kommandant in die unangenehme Nothwendig⸗ werden ſollten. Während des Vorgehens hat der zum Tra- 
da und S 55 a gen] keit verſetzt, den Truppen nachzugeben und trat im | gen der Lunten beſtimmte Pionier Klinke gegen den Premier- 
Aufgehoh ee⸗Poſitionen; doch wird die Blokade] größter Eile mit Zurücklaſſung faſt der ganzen] Lieutenant v. Saß. Jaworsky des Brandenburgiſchen Füſilier⸗ 
en. Artillerie und der Magazine den Rückzug nach Regiments No. 35 geäußert daß er entſchloſſen ſei, den 


Sturm Kolonnen durch Sprengung mit Pulver einen Weg 


1 “ 
Bühnen 7 5 durch den Graben zu bahnen, wenn er auch fein Leben da- 


Die 
dauert Waffenruhe beginnt am Donnerſtage und 


Wi inen 5 2 g j Flensburg, 6. Mai. Profeſſor Esmarch, der | bei opfern müßte. f * 
leder ei Monat. Am Donnerſtage iſt ſich mit ſo großer Aufopferung dem Dienſt der lei⸗ „Beim Anlauf gegen die Schanze war ein dichtes Auf- 
e Conferen . 15 ; ſchließen der Pioniere, wie es der Seconde-Lient. Diener 
Auf ei - denden Mieujhheit in den bieſigen Lazarethen wid⸗ ‚feinen Manufchaften anempfohlen hatte, nicht zu ermöglichen, 
daß einf le Frage Doninghmore's erwiedert Ruſſel: mete, hat am Sonntage unſere Stadt verlaſſen, da] da ein Theil der Leute, welche mit den zur Beſeitigung der 
geſchl ache Waffenruhe und Waffenſtillſtand vor⸗ die Eröffnung feiner Klinik in Kiel ſeine Anweſen⸗] Hindernißmittel erforderlichen Geräthſchaften belaſtet waren 
und a0 ord a dae 's beit erfordert. Von vierundzwanzig Militair⸗Aerzten, mit den übrigen nicht gleichen Schritt halten konnten, und 
ton, den ſei, letzterer mit Räumung Alſen's die in ihm bald den gewiegten Lehrer verehren ge⸗ außerdem viele der Vorderſten gleich zu Anfang außer Gefecht 
8 3 i ffenr } al i i 
%%% 
welcher eden beantragte eine Reſolution, nach] Abſchiedsſouper gegeben. Wir dürfen hoffen, daß Unteroffizier Lademann, den Gefreiten Siedſchlag mit einer 
Sonde Aland wegen Traktatbruches die polniſche nach den Pfingſtfeiertagen Profeſſor Esmarch zeit- | Art, den Pionier Kitto mit einem Pulverſack und den Pionier 


Klinke mit der Lunte zur ſofortigen Verfügung hatte. 

Da der Lieutenant Diener die Grabenpallifadirung faſt 
noch ganz unverſehrt vorfand und ihre Beſeitigung durch die 
Art nicht fo ſchnell ins Werk geſetzt werden konute, als es 
der Augenblick erforderte, ſo beſchloß er in Ermangelung 
anderer Mittel ſofort eine Sprengung mit Pulver zur An⸗ 


weiſe zu uns zurückkehrt, um nach den von ihm 
Operirten zu ſehen. Von anderen mediziniſchen Capa⸗ 
citäten weilt Profeſſor Middeldorpf aus Breslau, 
der Erfinder der galvano⸗kauſtiſchen Operir-Methoden, 
hier. Von einem Ende voriger Woche nach dem 


rai * g 
dagegen 8. verwirkt habe. Ruſſel opponirte 
An x der Antrag wurde zurückgezogen. 
Lord eine Interpellation Osborne's erwiederte 

in rey, d i 5 
d. Belge aß laut eines von dem Gouverneur 


4 ; Norden gemachten Ausfluge, um die Lazarethe in] wendung zu bringen. 

3 ban m das Colonial Ant eingelaufenen Kolding — Bale zu fen kehrte er am Sete — 8 e „mit dem Her. 
1 Kanon 85 2 öſterreichiſche Fregatten und zurück. Die hier eingerichteten, vollſtändig gefüllten lahe Biber deinen Wehen gemäh — Fe 
Torben vote gegen 2 däniſche Fregatten und Lazarethe, legen durchweg das beſte Zeugniß für die Pulverſack dicht am Grabenrande nieder, umfaßte denſelben 
deſtet e ein Gefecht gehabt hätten, wobei die] Umſicht der Aerzte ab. Durch Eleganz wie durch] mit beiden Händen und warf ihn, ſobald die Zündung des 
e 1 ichkei überbi nge= Granatzünders durch die Lunte des ꝛc. Klinke bewerkſtelligt 

dr Bequemlichkeit alle anderen überbietend find, ang 3 
el d ret geſchlagen wurden und gegen Hel⸗ ßen Mitteln des Ordens diejenigen] worden, an den Fuß der dicht an der Contteescatpe ſtehenden 
netz iriren mußten. Die Mittheilung: daß N Für er, Beriefuife, für 15 Er. Palliſadirung in den Graben. Vevor jedoch die hierbei 

2 U 


Beſchäftigten Zeit hatten, der ihnen gegebenen Auweiſung 


au eich; : 5 
Veto ehe Fregatte brenne, wurde mit Beifall entſprechend, ſich platt auf den Boden hinzulegen, erfolgte 


friſchung gilt es nun den Kranken oder den Rekon⸗ 


8 (W. T. B.) [ valescenten, iſt hier geſorgt und die ‚aufgebauten | bereits die Ezploſion, durch welche 4 Palliſaden nach der 
otan, alt f ge an fnss Bei in Spefe um Sry 1 de Bone te nt sb it 
den bentpag, Montag, 9. Mai, Abends 9 Uhr. 0 e e e mit verbrannter Hand, ſonſt unverſehrt, erſtieg ſofort durch 
Ang: f 1 „ , die entſtandene Oeffnung, welche durch die inzwiſchen herbei- 
dani ſerecndiges beftiges Gefecht zwiſchen Stätten entfernt iſt, wo der Schmerz und das Leid] gekommenen übrigen Maunſchaften ohne Schwierigkeit erweitert 
ſchen 8 ch⸗preußiſchen Geſchwader und drei mit hartem Scepter herrſchen. Einzelne Naturen] wurde, die Bruſtwehr. Nachdem die Schanze genommen, 
ur Die oft gatten. bei den Schwerverwundeten reißen unwillkürlich zur 6 un a On ne 
0 verlor ve Fregatte Schwarzenberg brannte Bewunderung hin. So habe ich bei einem Beſuche et mit einer Samen ee und Brut. liegend 
To de Vorto t und Bugſpriet; ſie hat im Lazareth in der lateiniſchen Schule einen kräftigen] noch am Leben vor. Derſelbe hatte dieſe Verwundung beim 
und % 8 ud di e e 4 Soldaten kennen gelernt, dem der rechte Oberſchenkel,] Herausklettern aus dem Graben erhalten, wie er dem Lient, 
Die dwundel die Fregatte Radetzky 25 Todte eine Spanne über dem Knie, vor noch nicht ganz n Er berſtarb demnächſt auf dem Trausporte nach 

i e. 9 ; ; em Lazareth. 
Da 5 ® Diet Wochen amputirt worden war und der, wie mir Der Pionier Kitto, der in liegender Stellung den Pulver⸗ 


Die N Schiffe find wohlbehalten. der Wärter anvertraute, in unbewachten Augenblicken 


ſack in den Graben geworfen, hat Feine Verlegung davon 


te Ds d 5 5 ; 5 5 h 0 
a er ; ; Düne. ſchon Verſuche macht, an einem einfachen Stocke her⸗ getragen, ebenſo blieb der Gefreite Siedſchlag unverſehrt, 
Naben rd ſchei ankert jetzt hinter der Düne e Neulich war er gefallen und mußte | exit beim Erſteigen der Bruſtwehr wurde dieſem durch einen 
0 Ziehe n hüflos liegen bleiben bis der Wärter herzukam. feindlichen Kartätſchſchuß die eine Hälfte des Geſichts nicht 


unbedeutend verbrannt. 


nordwärts ab. (W. T. B.) 


2 

ge ift re Kriegsſchauplatze. 

er wie Ran ereits der Gerüchte erwähnt, nach 

daz dach dänischen Fridericias ſich wegen einer 

bu „Sandi — Truppen ausgebrochenen Meuterei 

ei * wißt fen haben fol. Der Korreſpondent 

gt 05 Apen einem Schreiben aus Flens⸗ 

b Berg ben Et zwar ſelbſt dieſen Gerüchten 
55 glaubt aber doch die Erzählung 

ern heilen zu müſſen, wie er fie aus 

Allg eichiſcher und preußiſcher Offiziere 


| baten one n wohlunterrichteter Nichtmili⸗ 
i n 5 
daden 1 ‚at „Eine anſehnliche Zahl von 
und kur: 


der Feſtung weggeſandt zu 
dem Rückzuge weigerten ſich 


Andere freilich wieder ſehen bleich und abgezehrt aus; 
und mancher von ihnen bietet das traurige Bild völ- 
liger Entkräftung. Die ſchöne Menſchlichkeit in der 
Behandlung Verwundeter, welche die frühere rauhe 
und rohe Feldſcheererei verdrängt hat, und die um⸗ 
ſtändliche, ſorgfältige Reſection (Ablöſung eines Theils 
des Knochens), um das Glied zu erhalten der leich⸗ 
teren Amputation vorzieht, wird freilich länger als 
bei ſonſtigen Kriegen die Lazarethe gefüllt laſſen. 
Dafür aber feiert die Wiſſenſchaft um ſo ſchönere 
Triumphe. 

— In Betreff des bereits mehrfach erwähnten 
Pioniers Klinke geht dem „St.⸗Anz.“ von offizieller 
Seite folgende Mittheilung zu: 

Der gegen die Schanze 2 beſtimmten Sturm Kolonne 
war die 4. Compagnie Brandenburgiſchen Pionier⸗Bataillons 


Die Unerſchrockenheit und Kaltblütigkeit, welche der 
gefallene Pionier Klinke, ſowie der Pionier Kitto während 
des ganzen Herganges an den Tag legten, haben die Bewun⸗ 
derung der am Sturm Theil nehmenden Truppen im hohen 


Grade erregt. 


Der Pionjer Klinke, ‚von Profeſſion Bergmann, aus 
Bohsdorf bei Spremberg, hinterläßt eine Frau, die vor Kurzem 
entbunden worden iſt, nebſt 3 Kindern in dürftigen Umſtänden. 

Der Pionier Kitto iſt feines tapferen Benehmens wegen 
zur Ertheilung einer Auszeichnung Allerhöchſten Orts in 


Vorſchlag gebracht worden. 


— Auf der Juſel Fühnen befindet ſich ein 
ſchwediſches Freiwilligencorps von 230 Mann unter 
dem Freiherrn v. Raab, worunter auch 30 Dra⸗ 
goner. Dieſe haben ein größeres und ein kleineres 
Dampfboot ſowie ein Transportfahrzeug zur Ver⸗ 
fügung, und wollen eine Rolle ſpielen, wie früher 


v. Valentini zu berichten. Der Abg. Mellien hat 
fein Nein mit einer Motivirung begleitet, in wel- 
cher es heißt: 5 

„Der vorliegende Entwurf (zu einer Proteſterklä⸗ 
rung) proffamirt den Prinzen von Auguſtenburg als 
Thronfolger von Rechts- und Volkswegen. Ich will den 
Rechtstitel dahingeſtellt ſein laſſen; ich kann aber nicht 
zugeben, daß das deutſche Volk den Thron des Prinzen 
Friedrich mit der Freiheit Schleswig⸗Holſteins identifi⸗ 
cirt, Das böchfte Ziel unſerer Beftrebungen, die Ein. 
heit Deutſchlan ds, verlangt gebieteriſch, daß wir nicht 
neue Dynaſtien gründen und der Sonderbündlerei Vor⸗ 
ſchub leiſten, ſondern daß wir uns in dem größten und wehr ⸗ 
kräftigſten Staate Deutſchlands zum gemeinſamen Bunde 
ſammeln. Nach meinem Erachten fordert die Ehre 
Preußens, daß das deutſche Bruderland Schleswig ⸗Hol⸗ 
ſtein nicht wieder an Dänemark überliefert wird; es 
fordert das Intereſſe Preußens und Deulſchlands, daß 
die Herzogthümer, mit Ausſchluß der daͤniſchen Diſtricte 
Schleswigs, Preußen, ſei es für jetzt proviſoriſch oder 
defintiv, einverleibt werden. 

Spremberg, den 24. April 1864. Mellien.“ 

— Die angeblich in einem gewiſſen Kreiſe däniſcher 
Staatsmänner obwaltende Anſicht, daß Dänemark 
ſich im äußerſten Falle um nur ſeine Exiſtenz zu 
retten, nach Frankfurt um Aufnahme in den deutſchen 
Bund zu wenden habe, findet ihren Ausdruck heute 
in einer Correſpondenz des „Daily Telegraph“ aus 
Kopenhagen vom 1. Mai. Der Berichterſtatter ver⸗ 
ſichert, daß er bis jetzt von einem Wunſche Dänemarks 
nach der Vereinigung mit Schweden wenig verſpürt 
habe; die Partei, welche auf dieſes Ziel hinſteure 
und deren Organ „Fädrelandet“ ſei, zähle in ihren 
Reihen zwar manche bedeutende Talente, habe aber 
auf die Maſſe der Nation einſtweilen noch wenig 
Einfluß gewonnen, was ihr angeſichts der neuerlichen 
Haltung Schwedens jetzt noch viel weniger gelingen 
könne. Die beſte Gelegenheit zur Beſeitigung der 
nationalen Vorurtheile zwiſchen den beiden Königreichen 
ſei durch Schwedens Thatloſigkeit verloren gegangen; 
und ſo könne es niemanden Wunder nehmen, wenn 
er, der Berichterſtatter, aus dem Munde eines däni⸗ 
ſchen Staatsmannes die Worte gehört habe: „Falls 
wir die Herzogthümer verlieren ſollten, ſo bleibt uns 
nur die Wahl zwiſchen einem ruſſiſchen Protectorat 
oder dem Anſchluß an den deutſchen Bund.“ Der⸗ 
ſelbe Correſpondent ſchreibt: Die kriegeriſche Stim⸗ 
mung entspringt nicht, wie die deutſchen Zeitungen 
behaupten, aus dem Drucke, welchen der Pöbel auf 
die Kopenhagener Regierung ausüben ſoll. Es ſcheint 
mir kaum, daß man hier von einem Pöbel (mob) 
nach engliſchen Begriffen reden kann. Bildung und 
Wohlhabenheit ſind in der däniſchen Hauptſtadt zu 
ſehr Allgemeingut, als daß eine große unwiſſende 
Pöbelmaſſe hier exiſtiren könnte. Die Volkshaufen, 
welche nach der Räumung des Dannewerke den könig⸗ 
lichen Palaſt umringten und „Tod dem Könige!“ 
ſchrien, beſtanden hauptſächlich aus den kleineren 
Handelsleuten und Krämern der Stadt. Das Unglück 
des Landes iſt es, daß dieſe Claſſe unter der obwal⸗ 
tenden politiſchen Verfaſſung Daͤnemarks einen über⸗ 
mächtigen Einfluß hat. Dieſe Leute ſind in unbe⸗ 
greiflich ſtarken Vorurtheilen befangen, und bis ihnen 
ſelbſt der Krieg einmal recht zu Gemüthe geführt 
wird, was bisher kaum der Fall geweſen iſt, werden 
ſie nicht dazu kommen die Weisheit, ſich ins Unver⸗ 
meidliche zu fügen, ſchätzen zu lernen. Die Armee 
dagegen lechzt nach Frieden, und wenn die Regierung 
Eniſchloſſenheit und Patriotismus genug zuſammen⸗ 
raffen kann, auf die einzigen Bedingungen, unter 
denen der Friede möglich iſt, einzugehen, ſo wird die 
geſunde Einſicht des Landes ihre Politik unzweifelhaft 
unterſtützen. Leider aber würde die Aufhebung der 
Blokade das Miniſterium, welches ſich zu dieſer 
Maßregel verſtände, ſehr unpopulär machen, und ich 
zweifele, ob die gegenwärtige Regierung ſich dazu 
bereit finden wird ihre Popularität bei denjenigen 
Claſſen, welche in gewöhnlichen Zeiten das Land be- 
herrſchen, aufs Spiel zu ſetzen. [Die Begriffsver⸗ 
wechſelung, welche der Correſpondent den deutſchen 
Zeitungen vorwirft, ſcheint weniger mit der Sache 
ſeltſt als mit einer verſchiedenen Benennung zu thun 
zu haben.] 

— Aus Dresden, 8. Mai, wird uns geſchrie⸗ 
ben: Schon ſeit 5 Tagen iſt bekanntlich der preu⸗ 
ßiſche Geſandte Graf zu Rantzau verſtorben und 
noch immer ſoll er beerdigt werden. Der plötzliche 
Tod, ſowie das Fehlen von Verweſungsſymptomen 
am Leichnam hat bei den Hinterbliebenen den Glau⸗ 

ben hervorgerufen, der Graf befinde ſich möglicher» 
weiſe im Scheintode. Ehe nicht beſtimmte Zeichen 
der Verweſung vorhanden find, wird die Beſtattung 
nicht ſtattfinden. 5 

— In der Nacht vom 6. auf den 7. find in dem 
Städtchen Horn im Detmold'ſchen 60—70 Gebäude 
abgebrannt. 

Altona, 3. Mai. Mehrere Blätter melden, 
daß Lord Ruſſell ſich geweigert habe, die holſteinſche 


die Seeräuber, jetzt in Neapel die Briganti. „Afton⸗ 
bladet“ hat darüber einen Brieſ aus Fühnen vom 
13. April, worin es heißt: 

Unire Aufgabe iſt, durch oft wiederholte Landungen 
an der Oftküſte von Schleswig den Feind zu allarmiren, 
K Magazine und Transporte zu vernichten, kurz, ihm 

o viel Schaden als moglich zuzufügen. Es iſt ein 
Guerillakrieg, der keine große Thaten hervorruft, allein 
abenteuerliche Wagniſſe veranlaßt, denn die unvermuthete 
Ueberraschung in einer dunklen Nacht wiegt die geringe 
Stärke auf und die Schnelligkeit giebt dem irregulären 
Mandver Kraft. Auf Fühnen ruhen wir und aus, plötz⸗ 
lich drängen ſich alle durch die Preußen, richten Ver⸗ 
wirrung an und verſchwinden mit der eroberten Beute. 
Ein Freibeuterleben hat eigenthümlichen Reiz. Die Mann⸗ 
ſchaft iſt ſtreng disciplinirt; vor der erſten Expeditlon 
wurde ihr unter anderm angekündigt, daß, wer ſich feig 
zeige, gleich niedergeſchoſſen werden ſolle, wer ſich dem 
nicht bequeme, möge nach Hauſe gehen. Es ſind theils 
norwegiſche und ſchwediſche Schützen, darunter ein Bären- 
jäger aus Wermeland, ein nordiſcher Decorationsmaler 
Fredrikſen, ein Student der Medizin Anderſen, und der 
Bärenjäger Jenſen vom nördlichſten Norwegen; er jubelt 
vor Freude, wenn er auf die Deutſchen ſchießen kann, allein 
bisher iſt er ſo weit vom Schuſſe geweſen, daß er keinen 
getroffen hat. — Man inſtruirte ihn, wenn er einem 
Feind auf den Leib rücke, ſolle er ihm gleich das Bayonnet 
in den Leib ſtoßen. Das iſt ſchön, antwortete er, ſo 
weiß man doch gleich, was man zu thun hat. 

— Ueber die Fahrt der öſterreichiſchen, jetzt in 
der Nordſee befindlichen Kriegsſchiſſe berichtet ein 
Brief (Deal, 29. April geſchrieben) in der „Trieſt. 
Ztg.“ Folgendes: „Am 4. April traf die Fregatte 
„Radetzty“ in Liſſabon ein und vereinigte ſich daſelbſt 
mit der Fregatte „Schwarzenberg“ und dem Kanonen⸗ 
boot „Seehund“ unter dem Abtheilungs-Commando 
des Schiffscapitäns Tegetthof. Am nächſten Morgen 
verließen dieſe drei Schiffe den Tajo, und ſteuerten 
nun unſerer Beſtimmung, der Nordſee, zu. Zweimal 
wurden wir durch Stürme und Oſtnordoſt im Buſen 
von Biscaya in der Weiterreiſe gehemmt. Das erſte 
Mal wurden wir an dem Einlaufen in Ferrol ge⸗ 
hindert und berührten Vigo, um Kohlen einzuſchiffen; 
das zweite Mal ſah ſich das Kanonenboot gezwungen, 
nach Ferrol abzufallen, während die Fregatten, die 
Fahrt fortſetzend, in Breſt ankerten, wo auch der 
„Seehund“ bald einlief. Telegraphiſche Befehle 
bannten uns hier acht Tage feſt, um die Verſtärkung 
abzuwarten. Unſere Geduld ward dadurch auf eine 
ſehr harte Probe geſtellt, denn der Gedanke an die 
nahe bevorſtehenden Conferenzen, welche die Einſtellung 
der Feindſeligkeiten zur Folge haben könnten, dann 
daß wir zurückkehren ſollten, ohne an den Operationen 
der tapferen Armee mitgewirkt, oder ſogar ohne einen 
Schuß gethan zu haben, war ein höchſt peinlicher. 
Endlich erſchien der längſt erfehnte Befehl zur Ab⸗ 
fahrt nach Texel behufs Entſatz der preußiſchen 
Schiffe und Aufhebung der Blockade von Hamburg, 
der von allen drei Stäben und Equipagen mit un⸗ 
gemein großer Begeiſterung aufgenommen wurde. 
Am 24. fuhren wir von Breſt, und ankern im 
Canal la Manche von Deal, um den Kohlenvorrath 
zu ergänzen. Der „Seehund“ hat ſich nach Rams⸗ 
gate verfügt. In wenigen Tagen dampfen wir ab, 
wahrſcheinlich ohne Kanonenboot. Die Equipage 
des „Radetzly“ beſteht aus jungen Leuten, welche bei 
der vor zwei Monaten ſtattgefundenen Ausrüſtung 
noch ganz ungeübt waren; dem guten Willen derſelben, 
ſowie den Bemühungen der Offiziere und Cadetten 
gelang es, in dieſer ſehr kurzen Zeit das Schiff in 
einen ganz ſchlagfertigen Zuſtand zu verſetzen. 


Berlin, 9. Mai. 


— Der Miniſterpräſtdent v. Bismarck, der 
für die Reiſe nach dem Rhein alle Vorbereitungen 
getroffen und zu ſeinem Begleiter den Wirklichen 
Legationsrath v. Keudell beſtimmt hat, hat die 
Abreiſe wieder aufgegeben. Dagegen iſt der Kriegs ⸗ 
miniſter v. Roon nach Coblenz abgereiſt. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Nach 
Eingang der von Wrangel als Schadenerſatz für 
die gekaperten deutſchen Schiffe ausgeſchriebenen 
Contribution tritt die nächſte Sitzung der Conferenz 
unter günſtigeren Umſtänden zuſammen. Jetzt hängt 
es von Dänemark ab, ob der Waffenſtillſtand zu 
Stande kommt. Augenblicklich können die deutſchen 
Großmächte ſich mit den Vorſchlägen der neutralen 
Mächte begnügen, welche die Aufhebung der Blokade 
und die Räumung der Inſel Alſen gegen Räumung 
Jütlands proponirt haben. f 

— Die „Berliner Reform“ ſchreibt: Wie folge⸗ 
richtig zu erwarten ſtand, iſt die Aufforderung, an 
der mehrerwähnten Proteſterklärung deutſcher Abge⸗ 
ordneten gegen unberechtigte Einmiſchungen der Lon⸗ 
doner Conferenz in die ſchleswig⸗holſteinſche Frage 
Theil zu nehmen, von einigen Mikgliedern der Linken 
ablehnend beantwortet worden. Wir wiſſen dies 
vorläufig von den Abgeordneten Waldeck, Mellien, 


Deputation zu empfangen. 
unſere Abgeſandten unterrichtet ſind, 
der Vicepräſident der 
Reincke iſt bekanntlich ein Altonaer), ift 
nicht begründet. 
welche wir hier über die Deputation haben, 
mindeſtens nicht wahrſcheinlich, 1 
redung mit Lord Ruſſell ausdrücklich 
werde. 
Deputation in die Länge ziehen zu wollen. unge 
Beſuche erbin 

koſten begreiflich viel Zeit. 
dem bekannten Fürſprecher unſerer Sache IM 
ment, haben die Delegirten, wie ſich woh 
ließ, eine freundliche Aufnahme gefunden. i 
Landsleuten, die fie in London angetroffen, och 
ihnen 
hammer, der ſich ſchon früher einmal w 
nicht irren, im Intereſſe unſerer Landes ſache in 3) 
befunden, und Graf Chriſtian Rantzau. (F. 5. 


er am 30 v. M. Nachmittags 3 Uhr, 
ſüdweſtlich von 
Briggs anholte, 
wurde, welche von 
weiter weſtlich liegende, 7 
Koblen aus einem der Trans port⸗Dampfſchiffe derſteben 
beſchäftigte Damyfſchiff zu igel 

Das Linlenſchiff ſteuerte ſofort auf die Korvette nach 
zu, die alsdann wieder in den Hafen einlief zz bali 
ſie einige Schüſſe mit ihren Hinterkanonen ge 
deren Kugeln inzwiſchen nur ungefähr 
dem Linienſchiff reichten.“ 
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Soweit wir bil E 
(einer be, 
Ständ everjanmlung,. 9 Angabe 
u 


Den letzten Nachrichten Dat fl 


daß fie eine gen 
nah 


Uebrigens ſcheint ſich der Aufenthal 


und die Anknüpfung von a 
Bei Sir Harth Pall 


ee 
Unter 5 


vorausgegangene Kieler Profeſſor 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 10. Mai. 


— Das däniſche Marineminiſterium auf 
6. Mal Abends: Der Höchſtkommandiren de W 
Blockadeſtation bei Danzig, Orlogskapitain wäh 
Chef des Linienſchiffs „Stkjold“, berichtet, daß i Mes, 

ungefähr nal 
dem Helaer Feuerthurm zwei, beutel 
die preußiſche Corvette „Vineta Mall 

Danzig kam und auf das ane nge 
mit der Gmpfangnad! gel 


meldet 11 
u u 


„Holger Danske 


10 f 100 
halbweg 
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Aus Cuxbaven vom 5. d. M. wird 100 
Königl. Geſchwader (Adler, Baſilisk und Bliß) 9 ier 
gendes mitgeibeilt:. Am 3. d. M. trafen die . ſch 
48 G0 


9 
105 
öſterreichiſchen Fregatten Schwarzenberg mit 4 ein, 9 
und Radetzki mit 22 Geſchützen in Nieuwedien Gesch 
beiden dänischen Corvetten, welche 22 reſp. 16 Hit 
führten und uns von der Rhede aus überwachte Di 
bei Zeiten das Weite geſucht. Der öfterreichil ana 
befehlshaber verabredete mit unſerm Komm m 
Corvetten⸗Capt. Klatt die fofortige Vereinigung e, 
Abfahrt, worauf wir ſogleich Dampf machten folie 
öſterreichiſchen Schiffen zuvörderſt nach Curbap eh 
Dort wurden wir böchſt feſtlich empfangen un nsch lc 
kleinſte Hütte hatte uns zu Ehren geflaggt. 10 erg 
welche von uns an Land gingen, wurden üverag dg 
begrüßt und unentgeldlich dewirthet. Zum an 
haben wir Ordre weiter zu geben, um der 
Kaperei im Kanal ein Ende zu machen. 


e 
— Ein Blick in den Saal des Sagen 
uns, wenn auch nicht gerade in einen andern en 
fo doch zum Mindeſten in den Jardin Abit e 
Paris verſetzt! Wir können aber immer nut 10 
den Vorbereitungen ſprechen, es war noch nich g. 10 
die Eröffnung der Blumen- und priand Mi) 
ſtellung ſoll ja erſt morgen um 11 Uhr deine 
dennoch können wir uns nicht enthalten, ein m 9% 
aus der Schule zu plaudern und haben kein 1% 
niſſe, bei den künftigen Schauluſtigen Erwareg in 0 
erwecken, die nicht volftändig befriedigt werder z 
Was Haben wir geſeden? Blumen! in fonic 
wie Danzig ſein Lebtag auf einem Flecke nut in 
ſammen geſehen hat! Felſen! theilweife zwa, 1 
ration, aber ſehr gut ausgeführt und die Vor 
zu einem 15 Fuß hoben Waſſerfalle im Saen gi 
überſteigt doch faſt die Grenzen des Möglich m: m 
eine Menge der niedlichſten lebendigen Bild 
gillas, Zwerg Papageien. und dergleichen, Venen f 0 
Senegal, Java's, Neuholland's ſahen wir in pie iM 
gruppen des Saales Platz finden. — Do ent mM 
geſagt, das Ganze machte nech mehr oder lt 175 
Eindruck eines Chaos, wir bewunderten das w ji 
Koften und vieler Mühe berbeigeſchaffte malta 
Glückt die Austellung, ſo wie es ſich ern geh ve 
dann hat Danzig noch niemals Aehnliches 9 u 9. 
d 
Die Königl. Direetionen der Drebab ul 
Niederſchleſiſch Märkiſchen Eiſenbahn haben unn 4 
folgende für den Handeleverkehr wichtige Bela 


erlaſſen: ai 0 
Maaßgabe des Betriebs- Reglem ei 3 


Nach 
Staatsbahnen, in Verbindung mit deren Ta 00 
ten, werden bis zu dem weiter unten vez! 00 


unkte 
Getreide und O aifen frag e 
welche in ganzen Wagenladungen von mien gal 
Centnern auf directen Frachtbrief von f 7 
Stationen Danzig, Elbing, Königsberz ef fog 
burg nach Minden oder nach Stationen dung o Ge 
Minden, reſp. nach Hamburg zur Verſſantg 90 Eine 
bis Berlin zum Tarifſatz von Einem Pepe 20 
ner und Meile nebft einer Expeditlonsgeb au 
Thaler pro 100 Gentner befördert werden af Bee 
Soweit die gegenwärtig gültigen n nag pin 
Stationen vor den genannten vier Orrarif denen 
fi) höher ſtellen, als dieſer ermäßigte den bel e 
liegenden Seeplatzes, wird auch au ſaß 
Stationen nur der herabgeſetzte zarifi Hafen 
von den vorbenannten rückwärts gelegen 
Anwendung finden. 


Di e 
Meibe 15 Saritermäßigung tritt ſo fort in Kraft und 


olade. Wochen nach Beſeitigung der däniſchen 
nge nanaptegeln beſtehen. Die Beförderung der Ein- 
Ces nur An gemachten Transport⸗Gegenſtände kann 
die Bay weit ftattfinden, als die erforderlichen 

ponſbel — zen — 1 Verwaltungen 

ta en können. 

N Aus nevort in bedeckten Wagen kann außerdem nicht 
nie reſſen A geſtellt werden. — Bermittelungd- 
1 8 — uf der Strecke von den Aufgave- Stationen 

cloſſen. reſp. Hamburg find ausdrücklich ausge 


Der 
Wiler Gpedlerde —— iſt bei ſämmtlichen 
Acrr; onen einzuſeben. 
für den Tunic wird bemerkt, daß im bezeichneten Verkehr 
ur de pt auf der Berliner Verbindungsbahn 
delen achat von 1 Pfennig pro Centner 
Pfenni r Berlin⸗Hamburger Bahn ein Saß von 
mmen ſol pro Centner und Meile zur Erhebung 
Ob und 
wuschen E unter welchen Bedingungen auch im Nord- 
ird feine iſendahn. Verbande Ermäßigungen ftattfinden, 
r Zeit bekannt gemacht werden. 


genen Kanone armirt würde, den „Geiſer“ ſammt dem 
„Holger Danske“, der ſich ab und zu in feiner Geſell 
ſchaft blicken läßt, in die Flucht ſchlagen. Vor den 
Geſchützen der Feſtung Pillau ſcheinen die feindlichen 
Schiffe auch allen Reſpekt zu haben, denn ſie halten ſich 
ſtets in ſehr beſcheidener Entfernung, weshalb es auch 
ſchon drei Schiffen gelungen iſt, durchzuſchlüpfen, ohne 
ſich verfolgt zu ſehen. Am Morgen des 3. Mai wurde 
die niederländiſche Kuff „Neptunus“, von Amſterdam 
Granitſteine (zu Trottoirs) für den hieſigen Magiſtrat 
vringend, durch „Holger Danske“ angeſegelt, wodurch 
der Kuff das Schanzkleid eingedrückt, der Schanzdeckel 
gehoben, der Top von dem Maſte abgebrochen und ein 
Leck beigebracht wurde. In Rückſicht hierauf hat der 
Kommandant des däniſchen Blokadeſchiffes Erlaubniß 
gegeben, daß „Neptunus“ in Pillau einlaufen dürfe, um 
zu repariren, mit dem Beding jedoch, daß er bis zum 
20. d. M. den Hafen wieder verlaſſe. 

Tilſit, 3. Mat. (T. 3.) Schon ſeit langer Zeit 
iſt es auffällig bemerkt worden, daß der Sitz der König⸗ 
lichen Regierung für Liuthauen ſich in Gumbinnen und 
nicht in der verhältnißmäßig größten, verkehrreichſten 
und mit allen Vorbedingungen zu weiterer Ausbildung 
und Hebung ausgerüſteten Stadt Tilſit befindet. Daher 
wurde bereits im Jahre 1831, nachdem das bis dahin 
vorhanden geweſene Amtsgebäude der Königl. Regierung 
in Gumbinnen, abgebrannt war, von Tilſit aus der 
Antrag auf ne berſiedelung geſtellt. Die damaligen 
Verhältniſſe brachten es mit ſich, daß von Seiten des 
derzeitigen Oberpräſidenten, Herrn von Schön, ein ab⸗ 
ſchlägiger Beſcheid ertheilt und als Grund angegeben 
wurde, daß die Grenze mit Rußland zu nahe liege. Es 
wurde daher ein neues Regierungsgebäude in Gumbinnen 
errichtet und dadurch das Projekt einer Sitzveränderung 
der Behörde auf lange Zeit beſeltigt. Vor wenigen 
Tagen hat das Schickſal auch dieſes Gebäude durch die 
Flammen zerſtören laſſen und es ſcheint damit angedeutet 
werden zu ſollen, daß Gumbinnen nicht die rechte Stätte 
ſei, von der aus Litthauen zu regieren ſei. Dies hat 
der Tilſiter Einwohnerſchaft Veranlaſſung gegeben, die 
Anträge von 1831 von Neuem zu Sprache zu bringen 
und der Magiſtrat hat ſich bereits dahin ausgeſprochen, 
daß die Königl. Regierung erſucht werden müſſe, dahin 
wirken zu wollen, daß ihr Sitz von Gumbinnen nach 
Tilſit verlegt werde, und daß dabei die Bereitwilligkeit 
der letzteren Stadt auszuſprechen ſei, dieſe Ueberſiedelung 
nach beiten Kräften zu erleichtern. Außerdem hat die 
Tilſiter Bürgerſchaft ihre Uebereinſtimmung mit dem 
Magiſtratsantrage in Vorlagen mit zahlreichen Unter 
ſchriften ausgeſprochen. 


Gerichts zeitung. 
Schwurgerichts-Sitzung am 9. Mai. 
Präſident: Hr. Appellat.-Ger.⸗Rath Schwark; 

Staatsanwalt: Herr v. Wolff; Vertheidiger: die Her- 
ren Juſtiz-Räthe Poſchmann und Walter. 

Auf der Anklagebank 

1. wegen Urkundenfälſchung und Verleitung zum 
Meineid: der Maler, Kunſtwäſcher und Kunſthänd⸗ 
ler Guſtav Eduard Wilhelm Ballerſtädt, 38 
Jahre alt, evangel. Religion, bereits mit 4 Jahren 
Gefängniß beſtraft. 

2. die unverehelichte Bertha Mau, 27 Jahre alt, 
evangel. Religion, bisher noch nicht beſtraft. 

In Betreff der Perſon des Angeklagten Ballerſtädt, 
der nur einen Arm hat, iſt gewiß noch Vielen erinner- 
lich, daß er vor längerer Zeit die Fabel erfand, in hieſi⸗ 
ger Stadt beſtehe eine Verſchwörung gegen das Leben 
Sr. Majeſtät des Königs Friedrich Wilhelm IV. und 
daß er, um feine Erfindung glaubwürdig zu machen, 
mehrere achtbare Perſonen denuncirte. ieſer Vorfall 
machte ſeiner Zeit großes Aufſehen in unſerer Stadt. 
Indeſſen erwies ſich Ballerſtädts Denunciation als eine 
freche Lüge, und er mußte ſelbſt eingeſtehen, daß er ſie 
zu feinem andern Zwecke gemacht, als um ſich eine gute 
Belohnung zu verſchaffen, weil er des Geldes bedürftig 
geweſen. — Für dies Bubenſtück erhielt er eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 4 Jahren. Nachdem er dieſelbe mit 
dem Jahre 1856 abgebüßt und in die Freiheit zurückge 
kehrt war, legte er eine Kittanſtalt an und wohnte fpä- 
ter in dem Hauſe Scheibenrittergaſſe Nr. 11, welches dem 
Grenzaufſeher Scheele zu Neufäbr gehört. — Das 
Geſchäft, welches er betrieb, ging gut; denn er zeigte ſich 
in demſelben nicht nur geſchickt, ſondern auch fleißig. 
So gewann er denn bald wieder Vertrauen in ſeiner 
Betanniſchaft; er ſpielte in dem Scheele'ſchen Haufe ſo⸗ 
gar die Rolle eines Vicewirth, führte für Herren Scheele 
häufig Beſorgungen aus und ſtreckte demſelben auch zu⸗ 
weilen kleinere Summen vor, die jedoch die Höhe von 
10 tlr. nie überſtiegen. Ueber die kleinen Darlehne ſtellte 
Herr Scheele Schuldſcheine aus, und regelmäßig fand 
am Schluſſe eines jeden Quartals zwiſchen ihm und 
Ballerſtädt eine Verrechnung ſtatt. Der Gang der Ge⸗ 
ſchäfte zwiſchen Wirth und Miether war auf dieſe Weiſe 


Der Verklagte behauptete, daß er zwar am 12. 
Juni 1862 von dem Kläger ein Darlehn von 
Thylrn. erhalten und ihm auch darüber einen Schuld- 
ſchein ausgeſtellt habe, daß aber dieſes Darlehn in der 
Verrechnung mit demſelben am 1. Juli 1862 fein Erle- 
digung gefunden habe. Den Schuldſchein habe er dazu⸗ 
mal und auch ſpäter nicht zurückerhalten, indem Baller - 
ſtädt vorgegeben, er habe ihn verlegt und würde ihn, 
ſobald er ihn auffände, vernichten. Das habe er aber 
nicht gethan, ſondern aus demſelben den jetzt von ihm 
produeirten Schuldſchein dadurch hergeſtellt, daß er vor 
die vier eine 9 gefept. — Trotz dieſes Einwandes wurde 
der Verklagte auf Grund der von dem 1 im 
Audienztermin produeirten Urkunde in erſter Inſtanz 
zur Zahlung von 94 Thlrn. verurtheilt. Nachdem er 
gegen das Erkenntniß 1. Inſtanz appellirt, erklärte zwar 
das Appellations-Gericht zu Marienwerder die in Rede 
ſtehende Urkunde für nicht beweiskräftig, wies aber 
die Klage nicht ganz ab, ſondern erkannte unterm 
19. Decbr. 1863 noch auf einen Reinigungeeid für Scheele. 
Dieſen Erfolg verdankte Ballerſtädt dem Zeugniß, wel. 
ches die bei ihm in Dienſt ſtehende unverehelichte Bertha 
Mau am 17. Juli 1863 vor Gericht abgelegt hatte. 
Daſſelbe lautet: Nachdem ich am 1. Mai 1861 zu 
Ballerſtädt gezogen war, lernte ich auch dort den Grenz ⸗ 
aufſeher Scheele aus Neufähr kennen, der meine Herr- 
ſchaft öfter beſuchte. Etwa } Jahr nach meinem Dienſt⸗ 
antritt kam er eines Tages wieder und unterhielt fich. 
längere Zeit mit Ballerſtädt. Dieſer verlangte, daß er 
ibm anſtatt des bisherigen Schuldſcheins einen neuen 
auf Stempelpapier ausltellen möge, weil Scheele alt 
und krank ſei und leicht ſterben könne. Scheele lehnte 
das mit dem Bemerken ab, daß es mit feiner Krank- 
heit nicht ſo ſchlimm ſei. Sobald er den Sawatzki ber 
friedigt haben würde, werde er dem Ballerſtädt die 
94 Thlr. und die übrigen Kleinigkeiten bezahlen; er 
werde nicht mit ihm ins Gericht kommen. Eines andern 
Tages bald nachher zeigte Ballerſtädt in meiner Gegen- 
wart einem Herrn Fiſcher einen auf ein ſchmales Stück 
Poſtpapier geſchriebenen Schuldſchein des Scheele über 
ein Darlehn von 94 Thirn. Dieſen Schuldſchein, wel⸗ 
chen ich jelbit geleſen, habe ich noch verſchiedene Male 
ſpäter in dem Beſitz Ballerſtädt's geſehen. Ob der 
Schein derſelbe iſt, welcher mir hier aus den Acten vor- 
gezeigt wird, kann ich nicht mit voller Beſtimmtheit 
jagen; das Papier des mir jept vorgezeigten erſcheint 
mir etwas gröber. Form und Inhalt ſtimmen aber 
überein. Daß Ballerſtädt 94 Thlr. von Scheele zu be» 
kommen gehabt, weiß ich auch aus einem Geſpräch, 
welches er eines Tages bald nach Dominik 1861 mit dem 
Sohne Scheele's, dem Actuar Scheele, gehabt. Als er 
dieſem ſagte, wenn der Vater nicht gutwillig die Summe 
zahlen würde, fo müſſe er, Ballerſtadt, klagen, antwor⸗ 
tete derſelbe, das möchte er nur bleiben laſſen; denn er, 
der junge Scheele, habe überall Zutritt zu den Büreaus 
der Gerichte und könne Handſchriften nachmachen. Was 
mit dieſen Worten geſagt ſein ſollte, weiß ich zwar nicht 
ganz genau, aber ich ſtellte mir vor, daß ſie eine Dro⸗ 
hung für Ballerſtädt enthalten ſollten! — Dieſe Ausſage 
beſchwor die Zeugin, nachdem ſie vor den Folgen des 
Meineids um ſo mehr gewarnt worden war, als ſchon 
ziemlich feſtſtand, daß der von Ballerſtädt produeirte 
Schuldſchein eine Fälſchung war und es allen Anſchein 
hatte, daß fie derſelbe für ſeine betrügeriſchen Zwecke 
inſtruirt hatte. Weitere Unterſuchungen, die mit dem 
Schuldſchein vorgenommen wurden, ließen bald keinen 
Zweifel mehr darüber aufkommen, daß derſelbe in der 
That gefälſcht war. Zuerſt mußte es auffallen, daß hin⸗ 
ter dem Worte „geſchrieben“ die Zahl 94 nicht, wie 
es die Regel erfordert, mit Buchſtaven, ſondern mit 
Ziffern geſchrieben war. Scheel glaubte, obwohl er ſich 
nicht mehr ganz genau zu erinnern vermochte, daß er 
auch die Zahl 4 hinter dem Worte „geſchrieben“ mit 
Buchſtaben geſchrieben. In dieſem Falle mußten die 
letzten Buchſtaben des Wortes „geſchrieben“ und das 
Wort „vier“ durch chemiſche Mittel, wie fie dem Baller- 
ſtädt als Kunſtwäſcher zu Gebote ſtehen, entfernt, das 
Wort „geſchrieben“ etwas in die Länge gezozen und die 
beiden Ziffern der Zahl 94 dahinter geſetzt ſein. Dafür 
ſprach auch die dunkle Färbung der Endſilbe des Wor- 
tes „geſchrie ben“, noch mehr aber der Umſtand, daß 
Balierſtädt gerade an dieſer Stelle auf die Rückſeite der 
Urkunde in ſtark aufgetragenen Siegellack ſein Peitſchaft 
gedruckt hat. Der als Sachverſtändiger vernommene 
Apotheker, Herr Otto Helm, erklärte, die Fortſchaf⸗ 
fung der Tinte durch chemiſche Mittel jet allerdings 
möglich geweſen, das Papier würde aber dann eine 
dunklere Färbung erhalten haben. Dieſem Gutachten 
zufolge wurde angenommen, daß Ballerſtädt nur aus 
dem Grunde die Rückſeite mit Siegellack verſehen habe, 
um die Veränderung der Farbe des Papiers nicht er⸗ 
kennen zu laſſen. Die Schreibverſtändizen erklärten 
übereinſtimmend, daß die Urkunde verändert ſei und 
fügten noch hinzu, daß die Ziffern der Zahl 94 mit 
fefterer Hand geſchrieben ſeien, als das Uebrige der Ur- 


2 
General bern bielt der Turn- und Fechtverein eine 
N welcerLerſammlung im Tunnel des Gambrinus ab, 
eri der Jahres » Bericht, überhaupt ein ausführ ⸗ 
\ Staa! ſeit Entſtedung des Vereins, Abänderung 
wetten bur, Neuwahl des Vorſtandes und Vergrößerung 
N einem einen Turn- und Zeugwart auf die Dauer 
Jun — Jahre, und Neuwahl von Vorturnern und 

hre 1 vertreter auf die Dauer von einem halben 
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ve Beie ſein ſiebentes Stiftungsfeſt. Nachdem mit Geſang 
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Len es in welcher er die Thätigkeit des Vereins nach 

Genage en hin beleuchtete, und ſchließlich um reichlichere 

der ele zur Errichtung des ſchon längſt projektirten 

geht weber Herrn Lehrer Bonk entnahmen, find 

da die eſſante Vorträge gehalten worden, die beſonders 
nn 

Aue und echt über Zahl und Stand der Vereinemit⸗ 
indem: 

Ae Herr Ziegler ab, woraus ſich ergab, 
e 

des Nein Beſtand von 13 Tylrn. bleibt. — Der Rendant 


in. 9 Abl. 16 Sgr. 9 Pf. nach Abzug der Ausgabe 

Ver Sr. hlr. 4 Sgr. 9 Pf. einen Beſtand von 107 Thlr. 
nu 

%, und ungs.Vorſteber Herr Dobbras ſeinen Bericht 


ae Da nachdem noch der Vicepräſes Herr Vicar Rompf 
den Ann 


in 
1 ng 
ber gt naturforſchenden Geſellſchaft feinen Vortrag 
2 
3 Weder Abend betrug ſich im angerauſchten Zuſtande 
din eineriſtstte des Züichlermeiftere Piſtor ein aus 
chſt uingewanderter Geſelle gegen die Frau Meiſterin 
it der, Hebührlich, und ais dieſe demſelben ſeine Grob» 
nigen Feil es, ſchlug er mit einer in ſeiner Hand bi find» 
icht un e nach dem Kopfe der Frau und verwundete dieſelbe 
fü dersdeutend. Der binzutkommende Ehemann warf 
bande den heſzlen zum Hauſe hinaus, worauf dieſer 
Up und Scheiben der parterre gelegenen Wohnung zer- 
dae dates in ſeiner Wuth nicht zu merkenmiſchien, daß er ſich 
in d feine die Hände derb zerſchnitten hatte. Da er 
170 der Schreien und Toben vor dem Haufe des Meiſters 
ing vurde ergaſſe einen Auflauf von Meuſchen verurſachte, 
Tardpz er Exceſſant, obgleich mit großem Widerſtreben, 
„ usliche Gefängniß gebracht. 
Mm Nie dem Marine ⸗Fiskus gebörende, zwiſchen 
d fon Peter und dem Thrangraben belegene Wiejen- 


ut werde zur Grasnutzung oder Viehweide verpach⸗ 


NO) pie St. Salvator-Brücke wird reparirt werden. 
Sience brwaſſer 10. Mal. In Sicht 1 dänifches 
u in öſtlicher Richtung. Kauffahrer keine in 
Inter. ehrere ſchutzſuchende Schiffe innerhalb Hela 


A 
ge dem letzten Jahrmarkte zu Oliva hatte der 
treſe deine er Kluwe aus Neufahrwaſſer eine Kuh und 
nt; Zur gekauft und übergab die Thiere einem Vieh- 
ſelbſt ue kbebewachung, während Herr Kluwe noch weitere 


aug alg kr. Inzwiſchen hatte der Viehtreiber fi) | ein glatter, ſo daß man auf eine dauernde Einigkeit | kunde, welches das Zittern der Hand, wie es einem 
witch deben er des ſeiner Obhut anvertrauten Viebes] zwiſchen Beiden hoffen durfte. Doch unvermuthet wandte] Manne von dem Alter Scheele's eigen, verriethen. Diele 
dag den mund ein Schwein verkauft. Als Hr. Kluwe] ſich das Blatt. Im Herbſte 1862 wurde Scheele von | äußern Gründe ſind es auch geweſen, welche das Appel 


us derkamelte, war der Viehtreiber mit dem Erlös für 

Bin Sr Schwein verſchwunden. 
Aut ei vorigen Sonnabend hatte man zu Wotzlaff 
u udunglück zu beklagen; es brannte das 
weten! vr nieder, wobei mehrere Schweine umkamen. 
bahnte gewderg. So leer an Schiffen iſt der Pregel 
ch bähne und wzals gegenwärtig. Nur noch Wittinnen, 
Wale dem Woöchſtens einmal ein Haffdampfer machen 
Nane ff aſſer breit. Uebrigens dient das däniſche 
Tout rd „Geiser“, ein alter, ſchlechtſegelnder Poit- 
iſt de hatte zwiſchen Kopenhagen und Stettin ſeine 
Nvihn da: N ilau allgemein zum Geſpötte. Man 
deten niche S aß jeder Kauffahrer, welcher ein Paar 
oil könne. efsfanonen an Bord hat, ihm Trotz 
könn ee viel iſt gewiß, unſere Schleppdampfer- 
Wenn jeder Dampfer nur mit einer gezo⸗ 


lations-Gericht zu Marienwerder veranlaßt hat, der 
von Balerftädt produeirten Urkunde keine Beweiekralt 
beizulegen. Auf der Anklagebank ſuchte Ballerſtädt durch 
einen Strom von Worten, die, obwohl ſie nicht immer 
zur Sache gehörten, doch wohl gefügt und gewählt 
waren, ſeine Schuld abzuwaſchen. Der Mohr 
aber bleibt ein Mohr und möchte er auch alles 
Waſſer des Oceans über ſich ſtrömen laſſen. 
Die von dem alten Scheele abgegebene Zeugenausſage, 
der behauptete, von dem Angeklagten weder eine Dat- 
lehn von 94 Thlrn. empfangen, noch ihm einen Schuld- 
ſchein auf dieſe Summe ausgeſtellt zu baben, machte 
einen entſchieden günſtigen Eindruck. Daſſ elbe war der 
Fall mit der Ausſage ſeines Sohnes, des Actuar Scheele, 
welcher die Angaben des vorigen Zeugen unterſtüßte. 
Von einigen Belaſtungs zeugen war behauptet worden 


Ballerſtädt aufgefordert, ihm ein von ihm entnommenes 
Darlehn im Betrage von 94 Thlrn. zurückzuerſtatten. 
Scheele war außer ſich über dieſe Forderung und erklärte, 
von Ballerſtädt nie ein jo großes Darlehn empfangen 
zu haben. Bei der bebarrlichen Verweigerung der Zah⸗ 
lung verklagte ihn dieſer am 12. Decbr. 1862 bei dem 
bieſigen Stadt- und Kreisgericht und producirte im 
Audienztermin am 29. Januar 1863 folgenden Schuld⸗ 


in: 
Wen 94 Thaler, 


geſchrieben 94 Thaler habe ich von Herrn Baller⸗ 
ſtädt leihweiſe richtig erhalten. 
Danzig, d. 12 Juni 1860. 
Scheele, 
Grenzaufſeher. 


daß Ballerftädt nie in der Lage geweſen, eine ſolche 
Summe auszuleihen. Er hatte deshalb behufs der Ent⸗ 
kräftigung dieſer Behauptung einen Zeugen vorgeſchlagen, 
der bekunden ſollte, daß er ſich einmal von ihm eine 
größere Summe, etwa 80 Thlr., geliehen. Dieſer Zeuge, 
ein ſehr achtbarer Gewerbtreibender, bekundete, daß er 
niemals von Ballerſtädt ein Darlehn entnommen. Eine 
Hauptzeugin war die jetzige verebelichte Tabaksſpinner 
Freund, welche im Jahre 1860 mit Ballerſtädt das 
unter ſeiner Firma beſtandene Gefhäft, indem fie feine 
Verlobte geweſen, gemeinſchaftlich geführt und ſtets ge⸗ 
naue Einſicht in ſeine Kaffe gehabt hat. Die Zeugin, 
welche durch ihr Auftreten einen ſehr guten Eindruck 
machte, ſagte aus, daß Ballerſtädt damals wohl im 
Stande geweſen wäre, ein Darlehn von 94 Thlr. zu 
machen, daß aber, was ihre Wiſſenſchaft anbelange, die 
Kaſſe um jene Zeit nie in einer ſolchen Weiſe angegriffen 
wor den ſei, um ein Darlehn von dieſer Höhe als wahr 
ſcheinlich erſcheinen zu laſſen. Das Plaidoyer, welches 
der Herr Staatsanwalt nach ſtattgehabter Beweisauf⸗ 
nahme gab, war ein äußerſt ſcharfes gegen Ballerſtädt. 
Alle die von dem Angeklagten Ballerſtädt für feine Un- 
ſchuld aufgeſtellten Behauptungen, hieß es, hätten nur 
zu große Aehnlichkeit mit ſeiner früheren aus der Luft 
gegriffenen Denunciation, durch welche er Jedermann 
aus ſeiner näheren Bekanntſchaft, Männer von durchaus 
ehrenhaftem Rufe, einzig und allein um des ſchnöden 
Geldes willen ins Verderben zu ſtürzen geſucht. Von 
einem Menſchen, deſſen Character ſchon von einer der— 
artigen Nichtswürdigkeit befleckt ſei, könne man auch 
Nichtswürdigkeiten anderer Art erwarten. Die Beweis- 
aufnahme habe die Schuld des Angeklagten ſo evident 
herausgeſtellt, daß die Herren Geſchworenen unbedingt 
das Schuldig ausſprechen würden. Daß derſelbe neben 
der Urkundenfälſchung auch das Verbrechen der Verlei 
tung zum Meineid begangen, ſei durch die Verhandlung 
klar zu Tage getreten. Es ſei dabei nur der traurige 
Umſtand zu beklagen, daß eine zu geringe Begriffsent- 
wickelung dem induſtriellen verbrecheriſchen Raffinement 
nur zu oft zum Opfer falle. Dieſer Umſtand verhindere 
es aber nicht, die Schuld der Angeklagten Bertha Mau 
anzuerkennen. Herr Juſtiz⸗Rath Poſchmann, der Ver⸗ 
theidiger des Angeklagten Ballerſtädt, hob alle Momente 
hervor, welche geeignet ſein konnten, um für deſſen Un⸗ 
ſchuld zu ſprechen. Herr Juſtiz-Rath Walter, der 
Vertheidiger der Angeklagten Mau, ſucht den Schwere 
punkt ſeines Plaidoyers in der geringen Begriffsent⸗ 
wickelung ſeiner Clientin. Da fortwährend, hieß es, in 
dem Kreiſe ihrer Herrſchaft von einer Schuld von 94 
Thlrn., welche dieſelbe von Scheele zu bekommen, geredet, 
ſo habe ſie ſich wahrſcheinlich ſelber eingeredet, es 
ſei dies auch wirklich der Fall. Das ganze Benehmen 
der Angeklagten während der Verhandlung, die Ausbrüche 
und Kennzeichen eines tiefempiundenen Schmerzes hätten 
wohl zur Genüge dafür geſprochen, daß fie keine vers 
dorbene Natur ſei und daß ſie es unter keiner Bedin- 
gung ſo weit gebracht, bewußt und mit Ueberlegung 
einen Meineid zu leiſten. Dafür ſpreche auch ihre bisherige 
Unbeſcholtenheit. Nachdem der Herr Präſident fein Re. 
ſumé gegeben, lautete das Verdict der Herrn Geſchwore⸗ 
nen dahin, daß Ballerſtädt der Urkundenfälſchung, aber 
nicht der Verleitung zum Meineid ſchuldig ſei. Zugleich 
ſprach das Verdiet derſelben die Mau von der Schuld 
des Meineids frei. Der hohe Gerichtshof verurtheilte, 
dem Antrage des Herrn Staatsanwalt gemäß, den Baller⸗ 
ſtädt zu einer Zuchthausſtrafe von 4 Jabren, ferner zu einer 
Geldſtrafe von 100 Thlr. event. 3 Monat Geſängniß 
und zur Tragung der Koſten. Ballerſtädt vernahm dies 
Urtheil mit Gleichgültigkeit. 

—  ——_ 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 7. Mal. Die Witterung iſt 
fo ſchauderhaft, daß die Anſicht, fie müſſe den Saaten 
höchſt nachtbeilig fein, die Spekulation im Kornhandel 
bedeutend anregt. Weizen ſtieg in d. W. um fl. 15 pro 
Luft, und Roggen um fl. 10. Die Mittheilungen er⸗ 
fahrener Landleute ſind jedoch nicht der Art, das Motiv 
hiezu feſt zu ſtellen, ſie laſſen vielmehr zweifelhaft, ob 
überhaupt bis jetzt ein Schaden ſtatt gefunden habe, und 
wenn dies der Fall, ob nicht ein günſtiger Umſchlag der 
Witterung Alles vollkommen herſtellen könne. Andere 
Mittheilungen ſind allarmirend, und es iſt nur abzu⸗ 
warten, welche Meinung die richtige. — Die Zuführen 
find nicht ſtark und kommen meiſtens von Polen ftrom- 
wärts und eiſenbahnwärts. Der Umſatz in Welzen bertug 
1200 Laſten, die lediglich der Spekulation angebören, da 
Verſchiffungen jetzt gehemmt find. Durch Wind und Wetter 
war der Ausgang der vielen ſegelfertig liegenden Schiffe 
vor dem Schlußtermin ſehr in Frage geſtellt, dieſes Unheil 
iſt indeſſen abgewendet. Schlußnotirungen: Hochbunter 
132. 34pfd. Weizen 70 bis 74 Sgr. pro Scheffel; heller 
128.3 1pfd. 65 bis 68 Sgr.; bunter 124.30 pfd. 56 bis 
64 Szr.; rother beſter 135pfd. 68 Sar., 125. 3opfd. 54 
bis 59 Sgr. Dieſe Preiſe ſind vollkommen denen vor 
der Blokade gleich, und inſokern iſt dieſe ganz ohne Ein. 
fluß geblieben. Der heutige Markt ſchloß feſt, aber faſt 
ohne Umſatz, da Ausbietungen und Kaufluſt zu gering⸗ 
fügig waren. Roggen ging ſehr geläufig an Spekulanten 
ab, da vorzugsweiſe ihm das Wetter zu ſchaden ſcheint. 
Umſatz über 500 Laſten. Geſtern 116. 22pfd. 364 375 Sgr., 
124. 30pfd. 384 bis 40.41 Sgr., Alles für 813 Zellpfd. 
Die heutigen Preiſe dürften wohl 1 Sgr. höher anzu. 
nehmen ſein. — Von Gerſte kam zu wenig vor, als daß 
fie an dem Aufſchwunge Theil nehmen konnte. Kleine 
108.11 2pfd. 30 bis 32 
351, Sgr. — Hafer zum Konfum 22.23 Sar. für 72 bis 
75pfd, und 26.28 Sgr. für beſten 80. bopfb. — Erbſen 
40—45 Sgr. — Für Spiritus werden geläufiz 14 Thlr. 
pro 8000 gemacht. Zufuhr über 300 Tonnen. — Unſer 
Rübſenlager iſt nicht bedeutend und 100 Sgr. pro Scheffel 
würde ohne Zweifel gern bezahlt werden, allein die In⸗ 
haber verkaufen nicht. Auch für friſchen auf Lieferung 
der, wie in dem vor. Bericht bereits gemeldet auf 100 Sgr. 
pro 73 Zollpfd. geſchloſſen worden, würde der gleiche Preis 


dem Anſchein nach ohne 
Man ſagt, die Pflanze, die in unſerer Nähe bereits vor 
14 Tagen Blütbenknospen zeigte, 
denn ſo barbariſch das Wetter auch 
jener Wechſel von Kalt 
ſchnell verderblich wird. 


a. Berlin. 


Czarlinuski a. Stolp. Di Kaufl. Hoffmann a. Dnis- 
feld, Libau a. Memel, 
u. Kolberg a. Stettin, 
a, Königsberg, Schnee a. Breslau, 
Wagner a. Poſen, Krauſe a. Gera, 


u. Adjutant Burchardi und Kadet Heinriei a. Berlin. 
Lieut. Kutt a. Marienwerder. 
a. Tokar, Görtz a. Kobiſſau u. Zeyſing g. Warweiden. 
Oberlehrer Dr. Betzon a. Marienburg. B.figer Oel- 
ſchläger a. Thyrau. 
Naumann a. Berlin u. Schleſinger a. Glauwitz. Frau 
Gutsbeſ. Denk n. Tochter a. Löbau. 
Schwendig u. Rentier Böhlke a. Kl. Golmkau. 
beſitzer Schröder a. Berlin. 
Foß n. Gattin a. Kußfeld. 
Mühlheim a. R. Die Kauft. Voigt a. Brandenburg a. H. 


Leipzig. 
meiſter Böticher a. Cöln a. R. Gutsbeſ. Temme aus 
Wangerow. Photograph Fiſcher a. Berlin. Die Kaufl. 


Fuchs a. Leipzig, Moſes a. Thaall, Kolbe a. Bitterfeld 
Sprachlebrer Heidfeld u. Hotelbeſ. Bartſch a. Berlin. 


Gerichts ⸗Aſſeſſor Naumann a. Halle. 
a, Wittenberg. Die Kaufl. Becker a. Mainz, Müller a. 


Sgr., große 112. 18pfd. 334 bis 


Schwierigkeit zu machen fein. Bekanntmachung. 
Das auf der Rechtsſtadt in der Melzerg 
der Servis⸗Bezeichnung No. 7. belegene, 175 einem 
commune zugehörige Grundſtück, beſtehend au b Hel 
zweiſtöckigen Wobnhauſe nebſt Wagenremiſe 1 en 
raum, ſoll in öffentlicher Licitation verkauft 
Hiezu haben wir einen Termin auf 
Sonnabend, den 21. Mai er, 
Vormittags um 11 Uhr, Butt 


40 


habe nicht gelitten, 
war, ſo fehlte doch 
und Warm, der dem Gewächs 


Schiffs-Uapport aus Ueufahrwaſſer. 
Von der Rhede geſegelt am 10. Mai: 
Chotwin, Perſia, n. London, m. Holz. 
5 Wind: WNW. 


: e 
a zu welchem von 1 Uhr Mittags ab neue uf 
Meteorologiſche Beobachtungen. nicht mehr zugelaffen werden, im Rathhauſe bel 196 
9 4 334,69 | + 5, NW. ſiart, bewölkt. a th 
10 8| 33554 | + 74 NN. do, hel u. molfi vor dem Herrn Kämmerer und Stadtra 
12 335,68 J 102 NW. da., 50. 8. angeſetzt und laden Kaufluſtige dazu ein. gebe 
Nach Schluß des Termins werden Na ngen 


Borfen-Verkäufe zu Panſig am 10. Mai. 
Weizen, 135 Last, 132pfd. fl. 415; 131. 82pfd. fl. 405; 
130pfd. fl. 400; 128. 29 pfd. fl. 396, Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 121. 22pfd. fl. 230, 233; 126.27 pfd. fl. 237; 
128pfd. fl. 243; 130. 3 pfd. fl. 247 pr. 81%ẽpfb. 
Gerſte kleine, 111. 12pfd. fl. 195.7 
Wicken, fl. 288. 


nicht weiter angenommen. Die Verkaufsbeding des / 
werden in dem Termin bekannt gemache le 
ſind aber auch vorher ſchon in unſerm 3. Geſch 
Büreau einzuſehen. 
Danzig, den 22. April 1864. 
Der Magiſtrat. 


Wichtige Anzeige für Oclonom, 4 
Wir glauben dem landwirthſchafflichen Perez 
einen Dienſt zu erweiſen, indem wir daſſelbe lan lber 
ſo ſehr erprobte Korneuburger⸗Viehp nen 
aufmerkſam machen, und führen im Nach ftchend ung 
Zuſchrift an, welche die vortheilhafte Auwe ih 

dieſes Viehpulvers als Präſervativmittel gegen 
Seuchen nachweiſt: burt, 
Herrn Franz Joh. Kwiz da, Apoth ker in Kern hen, 
Durch in einigen Ortschaften ausgebrochen 
Viehſeuche iſt unſer Vorrath Ihres Bichputverk geh 
aufgeräumt, und weil die Anwendung deſſelben die zu? 
Erfolge gezeigt hat, fo bitten wir Sie, uns fle 
Dampfboot ſchnellſtens 200 große, und 300 „fer 
Packets gezen Nachnahme des Betrages ſenden zu w 
Mit Hochachtung zone 
Pancſowa, 3. Nov. 1863. Karl Rauſchan & S ne 
Niederlagen von dem KorneuburgerViebpulver befinde gef 
in Dauzig bei Herrn Ed. Koerner, Raths ME 

„ Culm a. W. bei Herrn E. Quiring, Ape 
„ Lantenburg in der Apotheke, hell 

„Marienwerder belcen. R. Schweiger, Apo 

„Pranſt bei Herrn H. Th. Guſe. 


5 
AM Bagno bei Di. Ey! 
iſtehen 200 Stück e dh 
fette Hammel, geſchoren, zum Verl, 


SE” Neclamationen , 
u. Geſuche all. Art, Klagen, Kontr. ꝛc., fertigt fog 
der fr. Aktuar, jetzige Priv.⸗Secretait u. , 
Anwalt Voigt, Nöperg. 6., ertheilt auch 9 
fſachgemäß jede ſolide Auskunft. 5 
Den Herren Bauunternehmern und Cemenſhö tl 
die ergebene Anzeige, daß uns von der 


Portland⸗Cement⸗Fabril „Stern“ 


in Stettin 75 
den Verkauf ihres Cements für die hieſige G 1990 
übertragen iſt. Wir empfehlen diefes Fabrikat, auf 
dem beſten Engliſchen in Güte völlig gleichkelſgh, 
und Überall als vorzüglich anerkannt wird, angelegenen 

Proben liegen bereit, und werden Aufträge pt 
ausgeführt. Jede gewünſchte Auskunft ertheilen g 


Regier & Collins, 


Ankerſchmiedegaſſe 16. 


Johann Hoflsches Malz⸗ Erne 
(Geſundheits⸗Bier) 
empfehlen 6 Fla ſchen 1 Thaler 


E. Marschalk & Co“ 
Heil. Geiſtgaſſe 92. 


Zur Confirmation 


Erbauungsbücher für um af ge 
und Jünglinge, religidfe Dichtung 
Gefangbücher und Bibeln, in feine! 
gewöhnlichen Einbänden, Pbotograpbien, git 
religiöſen Gemälden und Porte len 
hieſiger Geiſtlichen erlaube ich mir den ons, 
Eltern und Vormündern zu Confirmat. at 
Geſchenken zu empfehlen und ſtehen An 
Sendungen zu Dienften, 


E. Doubberck, 


Langgaſſe Nr. 35. 7 ei 


- Ah 

Umschlagetücher & Long- Cle 
2 — 8 li gt 

empfiehlt in grosser Auswahl au billig 2 


Otto Retzla 


- Bahnpreife ju Danzig am 10. Mai. 
Weizen 125 —130pfd. bunt 60 —64 Sgr. 

126 133 pfd. hellb. 64— 70 Sgr. pr. 8Söpfd. Z.⸗G. 
Roggen 120 —120pfd. 38 —41 Sgr. pr. 813 pfb. 3. G. 
Erbſen weiße Koch. 41—44 Sgr. 

do. Futter- 38-40 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —114pfd. 29 34 Sgr. 
große 112—118pfd. 32—36 Sir. 
Hafer 70—80pfd. 22—24/25 Sgr. 
Spiritus 144 Thlr. 


Anger ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Die Kaufl. Helling a. Bergholzhauſen u. Hirfchfeld 


Hotel de Berlin: 
Die Rittergutsbeſ. Müller n. Fam. a. Kahlberg u. 


Zacharias a. Hamburg, Seeligſohn 

Schwarz a. Lauenburg, Schmars 

Berner a. Bremen, 

Ciskowsti a. Mainz. 
Walter's Hotel: 

Oberſt u. Pionter-Fnfpecteur Clauſius u. Pr.⸗Lieut. 


Die Rittergutsbeſ. & ffe 


Agent Fürſt a. Königsberg. Kaufl. 


Rittergutsbeſitzer 
Guts⸗ 
Lieut. u. Domainenpächter 
Chemiker Dr. Berrlag aus 


Hotel zum Kronprinzen: 
Adminiſtrator Schultz n. Frl. Tochter a. Boblſchau. 
Pfarrer Heinick a. Leſewitz. Die Kaufl. Marquardt, 
Bring, Gängd u, Schebeler a. Berlin u. Demert aus 
Fabrikant Steinbrind a. Berlin. Königl. Bau- 


Anger a. Berlin, Köhnen a. Rheydt u. Perlig a. Grodno. 


Hotel drei Mohren: 
Die Kaufl. Jobn, Behrend u. Hamann a. Berlin, 


u. Schindler a. Hamburg. Fabrikant Hildebrand, 


Partikulier Göring 


Stuttgart, Roſenthal a. Magdeburg, Sydill a. Cöln, 
Steinert a. Brandenburg u. Kauffmann a. Pr. Star« 
gardt. Gutsbeſ. Krabbe a. Adorf. Rittergutsbeſ. Leſſer 
a. Gröningen. Rentier Schmidt a. Wien u. Rüden burg 
a. Potsdam. Fabrikbeſ. Chriſtmann a. Cöſen. Poſthalter 
Mekelburg a. Chriſtburg. Rittergutsbef. Bergmann 


a. Stumen. 
Hotel d' Oliva: 

Die Kaufl. Schwarzmann a. Berlin, Rabow aus 
Carthaus u. Pirner a. Saalfeld. Inſpektor Harwardt 
n. Gattin a. Berlin. Rentier Maſchke g. Breslau. 
Rendant Henning a. Landsberg a. W. 


PC 
Hohe Leichenwagen, Trauerkutſchen, 
gute Journalieren, Hochzeits-, Spazier⸗ 
und Reiſefuhrwerk iſt billigſt zu haben 
bei Kuelicke, Hundegaſſe 105 u. 89. 


Preiſe des u 
Lotterie-Autheil⸗Comtoirs 
von Max Dannemann. 
1 1 U 6 

. 

' 32 70 7128 

14 n 7 ihn 3% Hr. 
Von Donnerſtag, den 12. d. Mt., 
werden alle Antheile mit Ausnahme 

der / erhöht. 


CT 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Damig. 


